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Tag der Lehre, 16. Februar 2018

GESCHICHTSWISSEN DANK SELBSTSTUDIUM, 
GESCHICHTSBEWUSSTEIN
DANK KOOPERATIVER LERNFORMEN?
Dr. Kathrin Jost
Institut Sekundarstufe I, Dozentin Räume, Zeiten, Gesellschaften (Schwerpunkt Geschichte) 
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Welche Erinnerungen weckt das Wort

„Geschichtsunterricht“ 
bei Ihnen?
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Aus einer Reportage über die 68er-Ausstellung im Bernischen Historischen Museum, in: 
Südostschweiz vom 15.11.2017, URL: https://www.suedostschweiz.ch.

Jugend debattiert, 
URL: http://www.jugenddebattiert.ch

(Stand 02.02.2018)

Die Revolution Yon 1848/49 in

Frankreich

1846/47i Eine Kartoffel- i
krankheit und Mißernten /
bei Getreide führen zu
Teuerung und Arbeitslo-
sigkeit.
1848i 22.-24.Februar: Das
Verbot einer Wahlrechts-
demonstration in Paris
löst die "Februarrevolu-
tionu aus. Aufständische
erzwingen die Abdankung
des "Bürgerkönigs". Der
Arbeitsminister der Provi-
sorischen Regierung
Louis Blanc veranlaßt die
Einrichtung von "Natio-
nalwerkstättenu.
April: Aus den Wahlen zpr
Nationalversammlung
geht eine große Mehrheit
gemäßigier Abgeordneter
hervor. lm Juni verfügt die
Regierung die Schließung
der Nationalwerkstätten.
Die Reaktion ist der
Juniaufstand von Pariser
Arbeitern, der militärisch
niedergeworfen wird.

4. November: Die Natio-
nalversammlung be-
schließt die Verfassung
der zweiten Republik. An
der Spitze des Staates
steht ein vom Volk auf
4 Jahre gewählter Präsi-
dent.
'10. Dezember: Louis Na-
poleon, ein Neffe Napo-
leons 1., wird Präsident.i
1851 2. Dezember: Staats-
streich Napoleons. Er
wird Präsident für 10 Jah-
re und dann,1852-1470,
als Napoleon lll. Kaiser
der Franzosen.

Deutsche Kleinstaaten
Deutsche National-
versammlung

1848 Februar/März:
Volksversammlungen und
Demonstrationen veran-
lassen die Fürsten vieler
deutscher Kleinstaaten,
neue Regierungen mii ,

bürgerlichen Ministern zu
bilden.
31. März - 4. April: Das t
Vorparlament in Frankfurt
beschließt die Berufung
einer deutschen National-
versammlung aufgrund
allgemeiner Wahlen.

18. Mai: Eröffnung der
Verfassungsgebenden ,
Nationalversammlung in
der Paulskirche zu Frank-
furt a. M.

27. Juni: Wahl des Erzher-
zogs Johann von Öster-
reich zum Reichsverweser.

Juli - Oktober: Beratung
der Grundrechte.
September: Die Anerken-
nung des Waffenstillstan-
des zwischen Dänemark
und Preußen (> Däne-
mark) durch die National-
versammlung bewirkt Auf-
stände der politischen
Linken. ln Frankfurt wer-
den zwei konservativen
Abgeordnete der Paulskir-
che ermordet.
1849 März: Verabschie-
dung der Reichsverfas-
sung. Wahl Friedrich Wil-
helms lV. von Preußen
zum ,,Kaiser der Deut-
schen".
Mai: Sein Verzicht ierur-
sacht neue Erhebungen,
die im Rheinland, in
Sachsen, Baden und der
Pfalz mit Hilfe preußi-
scher Truppen niederge-
schlagen werden.

6.-18. Juni: Ein,,Rumpfpar-
lament" aus Abgeordne-
ten der Paulskirche tagt
in Stuttgart, wird jedoch
von der württembergi-
schen Regierung gewalt-
sam aufgelöst.

Osterreich

1848 März: Aufruhr in
Budapest. Ungarn wird iml
April selbständiger Staat,.
der mit Osterreich in Per-
sonalunion verbunden
bleibt. Aufstände in Mai-
land und Venedig. Vertrei-
bung derösterreichischen
Truppen. Revolution in
Wien. Flucht Metternichs
nach England.
April: Kroatische und slo-
wenische Minderheiten
fühlen sich von der unga-
rischen Regierung unter-
drückt und kämpfen mit
den kaiserlichen Truppen
gegen die Ungarn,
Mai: Zweiter Aufstand in
Wien. Einberufung eines
verfassungsgebenden
Reichtags.
Juni: Ein Slawenkongreß
in Prag unter Leitung des
tschechischen Historikers
Franz Palacky fordert die
Umgestaltung der Donau-
monarchie in einen Bund
gleichberechtigter Völker.
Ein Aufstand tschechi-
scher Freiheitskämpfer
wird von österreichischen
Truppen niedergeworfen.
Juli: Kaiserliche Truppen
schlagen die Revolution
in Oberitalien nieder.

Oktober: ln Wren verbün-
den sich radikale Demon-
stranten mit meuternden
Soldaten. Die Armee be-
siegt die Revolutionäre.

1849 März: Durch Minister-
präsident Fürst Schwar-
zenberg wird Österreich
eine zentralistische Ver-
fassung oktroyiert (aufge-
zwungen).
April: Unabhängigkeitser-
klärung Ungarns.von der
Habsburgischen Monar-
chie. Der Jurist und Jour-
nalist Ludwig Kossuth
wird Reichsverweser. Rus-
sische und österreichi-
sche Truppen zwingen im
August die Ungarn zur
Kapitulation.

Preußen

1847: Friedrich Wilhelm lV.
veMeigert eine Verfas-
sung. Er beruft den Ver-
einigten Landtag, eine
Vertretung der Stände,
die den König jedoch nur
beraten können.

1848 18./19. März: Barrika-
denkämpfe in Berlin. Der
König verspricht die Beru-
fung einer Nationalver-
sammlung zur Beratung
einer Verfassung und sagt
seine Hilfe bei der deut-
schen Einigung zu.

Oktober: Wegen der Un-
ruhen in Berlin wird die
Natio nalversamm lung
nach Brandenburg verlegt
und im Dezember aufge-
löst. Der König oktroyiert
eine Verfassung.
1849 Mai: Einführung des
Dreiklassenwahlrechts.'
April: Friedrich Wilhelm lV.
lehnt die ihm von der
Frankf urter Nationalver-
sammlung angebotene
Kaiserkrone ab.

1850: Vertrag von Olmütz:
Preußen willigt in dieWie-
derherstellung des Deut-
schen Bundes unter öster.
reichischer Führung ein.

Italien, Schweiz,
Dänemark

1846-1848: Liberale Re-
formen im Kirchenstaat
bef lügeln Aufständische
in ganz ltalien, von ihren
Landesherrn d'emokrati-
sche Zugeständnisse zu
erzwrngen. König Karl Al-
bert von Sardinien stellt
sich an die Spitze der na-
tionalen Bewegung.

1847: 11 Schweizer Kanto-
ne mit liberalen Verfas-
sungen besiegen den aus
7 konservativein Kantoner,r
gebildeten Sonderbund.
1848: Die Schweizer ver-
abschieden eine Verfas-
sung, die den Staaten-
bund in einen Bundes-
staat umformt.

1848: März: Die Einbezie-
hung Schleswigs, das ein
dänisches Lehen war, in
den dänischen National-
staat führt zur Erhebung
in den Herzogtümern
Schleswig und Holstein,
die vom dänischen König
in Personalunion regiert
werden. Die Aufständi-
schen verlangen den An-
schluß der Herzogtümer
an Deutschland. Ein preu'
ßischer Feldzug gegen
Dänemark wird auf Be-
treiben Englands und
Rußlands abgebrochen.
1849: Die italienischen
Patrioten Garibaldi und
Mazzini rufen die Römi-
sche Republik aus. Sie
und ihre Anhänger wer-
den von französischen
Truppen aus dem Kir-
chenstaat vertrieben.
ln ganz ltalien siegt die
Reaktion, nicht jedoch in
Piemo nt-Sardin ien.

1852: Londoner Protokoll:
Die Personalunion
Schleswigs und Hol-
steins mit Dänemark
bleibt bestehen.

,,Keine Vorrechte" - ,,Gleichheit" und
,,Gerechtigkeit"?

Itr tgaO, ein Jahrzehnt nach der Jult-
lI revolutron, übte der liberale fran-
zösische Physiker und Astronom Domi-
nique Frangois Arago als Abgeordneter
der 2. Kammer Kritik an den politischen
Verhältnissen Frankreichs:
,,Meine Herren, die Bevölkerung Frank-
reichs setzt sich aus 34 Millionen Men-
schen zusammen. Von diesen 34 Millio-
nen sind i7 Millionen männlichen Ge-
schlechts: von diesen 17 Millionen sind . . .

8 Millionen Männer im [Wahl-] Alter von
25 Jahren und darüber. . . Wieviel Wähler
zählen Sie unter diesen 8 Millionen Män-
nern . . . ? Etwa 200 000. Folgtich haben Sie
einen Wähler aul40 Männer im Alter von
25 Jahren und darüber. Ich vertrete die
Ansicht, daß der Grundsatz der Volks-
souveränität in einem Lande, in dem auf
40 Männer nur ein Wähler kommt, nicht
wirksam ist . . ." (P. Hartig, a. a. O., Seite
36 i.)

O a) Errechne den prozentualen Anteil
der wahlberechtigten Bevölkerung nach
1815 (>S.1'16) und nach 1831.

O b) Was kritisierte Arago am französi-
schen Wahlrecht?

Frühsozialisten glaubten, daß mehr so-
ziale Gerechtigkeit nur durch eine Um-
gestaltung der politischen Verhältnisse
zu erreichen sei.
,,Die Revolution naht sich mit Riesen-
schrittenl aul geradem Wege, mittels des
allgemeinen Stimmrechts hält sie ihren
Einzug: halten wir uns bereit...
Aber was will die Revolution. die sich uns
mit eisernem und unbesiegbarem Schritt
naht, deren Atem uns schon umweht?
Könnt Ihr noch fragen? Sie will, daß das
Werk, das 1789 begonnen ist, vollendet
werde . .. Keine Vorrechte - Gleichheit!
Keine Vorrechte - die Gerechtigkeit! . . .

Die Herrschalt des Geldes, die Aristokra-
tie des Geldes steht jeizt in Frage . . ."
(L'Organisation du travail, 1839, in: P. Har-
tig, a. a. O., S. 38 f.)

@ a) Welche Bedeutung hatte für Blanc
das allgemeine Wahlrecht?
6 b) Was erwartete er von einer Revo-
lution?
O c) Wessen Vorrechte stellte er in Fra-
ge? (> Q.2, S.116)

Der Forderung nach einer Senkung des
Wahlzensus'oder gar nach einem allge-
meinen Stimmrecht, nach Gleichheit
und sozialer Gerechtigkeit widersetzte
sich die kleine wohlhabende bürgerli-
che Schicht, die,,Bourgeoisie", die nach
der Julirevolution an die Macht gekom-
men war. Viele Franzosen waren unzu-
frieden, daß ,,Frankreich weder eine
Aristokratie noch eine Demokratie
war, sondern eine Bourgeoisie[-Hery-
schaftl, getrennt vom Volk". Auch durch
das Schlagwort ,,Bereichert euch durch
Arbeit und ihrwerdet zu Wählern" ließen
sie sich je länger je mehr nicht hinhalten.

Dazu kam, daB die Bevölkerung gegen
Ende der 4Oer Jahre unter Preissteige:l
rungen und Arbeitslosigkeit litt, die die
Folgen von Mißernten bei Kartoffeln und
Getreide waren.
Die Opposition drängte auf Reformen.,
Da politische Versammlungen verboten
waren, veranstaltete sie seit Mitte 1847
,,Bankette",,auf denen li!_efalg die Sen-
kung des Wahlzensus' und Republika-
ner das allgemeine Wahlrecht forder-
ten. Als am 22. Februar 1B4B Republika-
ner ein Bankett mit einer Massende-
monstration einleiten wollten, verbot
die reformfeindliche Regierung die De-
monstration. Daraufhin gingen Studen-
jen und Arbeiter auf die Straße. üu. *"r . ,
der Beginn der ,,Februarrevolution". \.
Am Abend des 23. Februar stießen De.' 

"monstranten, die sich untergefaßt hat-
ten, auf eine Kompanie Soldaten. Ein
Schuß löste eine kurze Schießerei aus.
Sie ,,riß eine blutige Bresche in die Men-
schenmauer: 52 Tote und 74 Verwunde-
te". Am nächsten Morgen errichteten
Republikaner Barrikaden in den Straßen
von Paris. Louis Philippe, der Bürgerkö-

a4.1. Revolution in Frankreich - für volkssouveränität,
Gleichheit und Gerechtigkeit

nig, schreckte vor dem Einsatz der Ar-
mee zurück und floh.r Noch am 24. Feb-
ruar erklärie d.re provisorisch eingesetz-
te Regierung: ;,Das heldenhafte Volkvon
Paris hat soeben eine rückschrittliche
und oligarchischB Regierung gestürzt...
Die pp_visolq.che Regierung hat sich für
die Republik erklärt."
Die Regierung, der u. a. Arago, Blanc
und ein Arbeiter angehörten, verpflich-
tete sich am 25. Februar angesichts der
Arbeitslosigkeit und unter dem Druck
von Arbeiterdemonstrationen,,,die Exi-
stenz des Arbeiters durch Arbeit zu ge-
währleisten" und ,,allen Bürgern Arbeit

tn 123

E
Blanc

Schon 1839 sah der Journalist
Louis Blanc die Revolution voraus.

war einer der französischen
,,Frühsozialisten",l{19 sich f ür eine Bes-
serung der Lage derArbeiter in den neu
entstehenden lndustriezentren; Frank-
reichs und überhaupt für die ärmeren
,,Bevölkerungsklassen" der Bauern,
Kleinbürger und Arbeiter einsetzten. Die
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Doppelseite aus: Erinnern und Urteilen, 
Lehrmittel Sekundarstufe II, Stuttgart 1985

Tom Williams, ohne Datum (cartoonstock.com)
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ORIENTIERUNG IN DER ZEIT

Zeitleiste aus:
Gudrun Gersmann et al.: Französische Revolution, 
in: historicum.net, URL: https://www.historicum.net

(Zugriff vom 06.02.2018)

Darstellung der französischen Ständegesellschaft
zur Zeit Ludwigs XIV., aus: 
Geschichte und Geschehen, Bd. 3, Leipzig 2004, S. 57.  

https://www.historicum.net
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DAS ZIEL DES AKTUELLEN GESCHICHTSUNTERRICHTS

„Geschichte ist kein Paukfach. Leitidee eines modernen 
Geschichtsunterrichts ist vielmehr die Förderung
eines reflektierten und (selbst-) reflexiven Umgangs 
mit Geschichte.“

Waltraud Schreiber: Forschungsprojekt zur Förderung und Entwicklung 
von reflektiertem Geschichtsbewusstsein (FUER) der Universität Eichstätt, 

URL: http://www1.ku-eichstaett.de/GGF/Didaktik/Projekt/FUER.html (Zugriff 22.01.2018).
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AUS DEM LEHRPLAN 21

In der Auseinandersetzung [...] mit der Entwicklung 
von Menschen und Gesellschaften lernen die Kinder und Jugendlichen [...], dass wir 
immer aus der Gegenwart heraus Vergangenes rekonstruieren, um Orientierung 
für die Zukunft zu gewinnen.“

Lehrplan 21 (Version 2014) , 
Fachbereich Natur, Mensch, Gesellschaft, S. 3. (Fettdruck durch Referentin hinzugefügt)

„Geschichte wird aus verschiedenen Perspektiven unterschiedlich gedeutet. 
Diese verschiedenen Blickwinkel auf die Dinge lassen sich in der den 
zeitgenössischen Quellen feststellen, aber auch in heutigen Darstellungen. So wie es 
nicht eine einzige Perspektive gibt, gibt es auch nicht die eine historische 
Wahrheit.“

Ebd., S. 12. (Fettdruck durch Referentin hinzugefügt)

http://www1.ku-eichstaett.de/GGF/Didaktik/Projekt/FUER.html
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INHALT

1. Ein Kompetenzmodell für Historisches Denken – das Veranstaltungskonzept 

2. Beispiele aus der Lehre 

3. Rückmeldungen von Studierenden
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KOMPETENZMODELL FÜR HISTORISCHES DENKEN

Kompetenz-Strukturmodell für historisches Denken 
von Schreiber et al. (20062)

Gruppe FUER Geschichtsbewusstsein
(FORSCHUNGSPROJEKT ZUR FÖRDERUNG UND ENTWICKLUNG VON REFLEKTIERTEM

GESCHICHTSBEWUSSTSEIN)

Im Selbststudium:
• Chronologie 

erarbeiten
• Personen 

erschliessen
• Situationen und 

Prozesse 
überblicken

• Recherchieren
• Quellen erarbeiten
• ...
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VISUALISIERUNGEN DER SACHKOMPETENZ: CHRONOLOGIEN

Ausschnitt aus dem Zeitstrahl einer Studentin, FS 2016
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VISUALISIERUNGEN DER SACHKOMPETENZ: PROZESSE, KONZEPTE

Mindmap zu 
Aspekten der Aufklärung 
einer Studentin, FS 2017

Fischgerätediagramm eines Studenten 
zur Industrialisierung, FS 2017
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KOMPETENZMODELL FÜR HISTORISCHES DENKEN

Kompetenz-Strukturmodell für historisches Denken 
von Schreiber et al. (20062)

Gruppe FUER Geschichtsbewusstsein
(FORSCHUNGSPROJEKT ZUR FÖRDERUNG UND ENTWICKLUNG VON REFLEKTIERTEM

GESCHICHTSBEWUSSTSEIN)

In der Präsenzzeit:
• Ergebnisse austauschen
• Perspektiven vergleichen

• diskutieren
• debattieren
• (neue) Fragen formulieren
• ...
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VORBEREITUNGSAUFTRAG: 
VORAUSSETZUNGEN DER INDUSTRIALISIERUNG

Grafiken oben und rechts: 
Beispiele von Fischgerätediagrammen von Studierenden, 
FS 2017

Über mögliche Voraussetzungen •
für eine Entwicklung diskutieren 
und argumentieren 
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VORBEREITUNGSAUFTRAG: 
SICH MIT EINER „ATLANTISCHEN“ REVOLUTION AUSEINANDERSETZEN

Darstellung: Prüfungsfrage, Juni 2017

Ähnlichkeiten und Unterschiede historischer Entwicklungen vergleichen: •
Wer, warum, wie, mit welchem Erfolg...
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VORBEREITUNGSAUFTRAG: EINE QUELLE ERARBEITEN

Les âges de la femme.
kolorierter französischer Stich, Mitte 19. Jh.

Les âges de la femme.
kolorierter französischer Stich, Mitte 19. Jh.

• Unterschiedliche Perspektiven auf das gleiche Thema vergleichen
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AUSGEWÄHLTE RÜCKMELDUNGEN DER STUDIERENDEN (SEIT FS 2015) 

• „Ich konnte in meinem Tempo arbeiten“ 
„Ich • persönlich lerne mehr, wenn ich mich alleine mit einem Thema beschäftigen
kann. So habe ich Zeit, individuelle Vertiefungen vorzunehmen und mir meine 
eigenen Gedanken zu machen.“
„Lernstrategie gefunden“•
„Die • Workloads waren sehr hilfreich um in die Themen einzusteigen“
„Differenzierte • Diskussion in den Übungen und Erarbeitung / Vergleich der eigenen 
Produkte“ 
„immer sinnvoll“•
...•

• „hoher Zeitaufwand“
„Umfangreicher • Workload mit komplizierten Texten“

„Ich • verliere manchmal den Überblick“ 
„ich • bin ein wenig unsicher, ob die Aufgaben, welche ich gelöst habe wirklich 

korrekt ausgeführt wurden“ 
„es gab leider keine Musterlösungen• “

...•
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...ENDE

Danke für Ihre Aufmerksamkeit!


